


ihrem Elternhaus an der Ober-
gasse. Gleich nebenan lebte
früher Malchen Kruck, für die
jetzt einer der Stolpersteine
verlegt wurde. „Meine Cousi-
ne hat mir erzählt, dass sie,
meine Mutter und ich Mal-
chen Kruck in Kassel besucht
haben, wo sie in einem Keller
eingesperrt war“, berichtet
Wendel. Sie selbst sei damals
aber erst zwei oder drei Jahre
alt gewesen und könne sich
nicht mehr daran erinnern. Es
sei eine furchtbare Zeit gewe-
sen, als die Juden aus Felsberg
vertrieben und ermordet wur-
den. Sie hoffe nur, dass sich so
etwas nie mehr wiederhole,
sagte Wendel.

Auch dazu können die Stol-
persteine in Felsberg beitra-
gen: Sie sorgen dafür, dass
Menschen wie Malchen Kruck
und ihr Schicksal nicht verges-
sen werden.

„Wir wünschen uns, dass
weitere Stolpersteine in Fels-
berg verlegt werden“, sagte
Lara Liebetrau (19) aus Span-
genberg, „wir übergeben die-
ses Projekt an die Drei-Burgen-
Schule.“ Deren Schüler haben
bereits erste Ideen, wo weitere
Stolpersteine in Felsberg ei-
nen Platz finden können –
etwa vor der Eisdiele an der
Untergasse, sagte Schulleiter
Dr. Dieter Vaupel. „Unser Ziel
ist, im Frühjahr 2016 den
nächsten Stein zu verlegen.“

Bis in Felsberg so viele Stol-
persteine liegen wie in Mel-
sungen, wird es aber noch lan-
ge dauern: Dort wurde am
Montag der 43. Stolperstein
verlegt – vorerst der letzte.

Zum Einsetzen der Steine
waren viele Besucher gekom-
men. In Felsberg war auch die
79-jährige Margrete Wendel
dabei, sie wohnt bis heute in

positive Antwort warten.
„Danke, dass ihr diesen lan-
gen Atem gehabt habt“, sagte
Felsbergs Stadtverordneten-
vorsteher Stefan Umbach.

„Ich hätte nie gedacht, dass
dieses Thema für so große Dis-
kussionen in Felsberg sorgt“,
sagte Steffi Hoffmann vom
Bund Deutscher Pfadfinder.
Sie sei froh, dass die Steine
verlegt werden konnten: „Ihr
habt Malchen Kruck nach
Hause geholt, sie wieder sicht-
bar gemacht“, lobte sie das En-
gagement der Schülerinnen.

Weitere Steine sollen folgen
Davon beeindruckt zeigte

sich auch ein Filmteam aus
Korea, das eine Dokumentati-
on über die Vergangenheitsbe-
wältigung in Deutschland
drehte: Die Koreaner befrag-
ten die Mädchen vor der Ka-
mera über ihr Projekt.

VON JUD I TH F É AUX DE LACRO I X

FELSBERG/MELSUNGEN. Mal-
chen Kruck soll nicht verges-
sen werden. Die Felsberger Jü-
din wurde 1941 in das Ghetto
von Riga deportiert und später
ermordet. Vor ihrem früheren
Wohnhaus an der Obergasse
liegt jetzt ein Stolperstein, der
an Malchen Kruck erinnert.
Zwei weitere Steine vor dem
Haus tragen die Namen von
Isaak und Siegmund Kruck.

Es sind die ersten Stolper-
steine, die der Kölner Künstler
Gunter Demnig in Felsberg
verlegt hat. Zu verdanken ist
das Schülerinnen der Melsun-
ger Radko-Stöckl-Schule: Sie
haben nicht nur Geld für die
Stolpersteine gesammelt, son-
dern auch die Felsberger von
ihrer Idee überzeugt – was viel
Geduld erforderte. Die Mäd-
chen mussten lange auf eine

Langer Atem war nötig
Erste Stolpersteine in Felsberg nach Diskussionen verlegt – Letzter Stein in Melsungen

Das Filmteam: von links Sang Min Lee und Mujin Lee aus Korea
drehten einen Film über Vergangenheitsbewältigung – hier vor
demHaus inMelsungen,woder letzte Stolperstein verlegtwurde.

Die Zeitzeugin: Die Felsbergerin Margrete Wendel – hier vor dem
Robert-Weinstein-Haus – hat als Kind die Jüdin Malchen Kruck
kennengelernt, an die einer der Stolpersteine erinnert.

Die Schülerinnen: Alina Apel und Julia
Hettstedt legten am Stolperstein für
Ernst Levy inMelsungenBlumennieder.

Der Künstler: Gunter Demnig mit den drei Stolpersteinen für Isaak, Siegmund und Mal-
chen Kruck, die er vor dem Robert-Weinstein-Haus an der Felsberger Obergasse verleg-
te. Fotos: Féaux de Lacroix
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Alles, was
Recht ist

HNA

le Aspekte sprächen dafür,
dass die Zeugin die Wahrheit
sage.

Dies hatte zuvor auch die
Diplom-Psychologin Ilse Bret-
schneider ausgesagt. „Die Aus-
sagen ergeben ein schlüssiges
Bild“, erklärte die Gutachte-
rin. Das Mädchen sei zerrissen

von Schuldgefühlen, weil es
dem Vater ja eigentlich nicht
schaden, andererseits ihm
aber auch nicht länger zu Wil-
len sein wollte.

Die bis heute nachwirken-
den Folgen des Missbrauchs
für die junge Frau bewertete
das Gericht als strafverschär-
fend. Der Vater habe ihr das
Versprechen abgerungen, sie
solle sich „für ihn aufheben“,

te für eine Freiheitsstrafe plä-
diert.

Mit hochrotem Kopf, aber
ausdruckslosem Gesicht hatte
der Angeklagte den Urteils-
spruch gehört. Seine Tochter
stand derweil nur wenige Me-
ter entfernt als Nebenklägerin
auf Seiten der Staatsanwalt-
schaft im Gerichtssaal.

Neun Jahre war das Mäd-
chen alt, als sich der Ange-
klagte im Sommer 2006 erst-
mals an ihr vergriffen hatte,
bilanzierte der Richter. Sechs
Jahre dauerte das Martyrium
des Kindes, das den Vater in
dieser Zeit ungezählte Male
mit der Hand und oral befrie-
digen musste.

Als Zeugin und auch zuvor
bei früheren Aussagen hatte
die junge Frau zahlreiche
Details des Missbrauchs ge-
schildert. Der Richter: „So ein
komplexes Geschehen kann
sich niemand ausdenken,
ohne es erlebt zu haben.“ Vie-

VON THOMAS S T I E R

SCHWALM-EDER.Wegen jah-
relangem sexuellen Miss-
brauchs der eigenen Tochter
ist ein 41-jähriger Mann aus
dem Kreisteil Melsungen vom
Landgericht Kassel zu einer
Freiheitsstrafe von fünf Jahren
und drei Monaten verurteilt
worden. Außerdem muss er
der heute 18-jährigen jungen
Frau 15 000 Euro Schmerzens-
geld zahlen.

Richter Dreyer ließ in sei-
ner Urteilsbegründung keinen
Zweifel daran, dass die Schil-
derungen des Opfers glaub-
würdig sind. Der Angeklagte
hatte die Taten abgestritten,
so dass Aussage gegen Aussage
stand. Doch die Jugendstraf-
kammer folgte bis ins Detail
der Anklage von Staatsanwäl-
tin Dr. Susanne Sprafke, die
fünf Jahre und neun Monate
Haft gefordert hatte. Selbst
Verteidiger Nils Weigand hat-

Martyrium dauerte sechs Jahre
Sexueller Missbrauch der Tochter: 41-Jähriger muss für fünf Jahre ins Gefängnis

berichtete Richter Dreyer. Ver-
mutlich habe er auch die 16-
jährige Schwester miss-
braucht. Die allerdings mach-
te vor Gericht von ihrem Aus-
sage-Verweigerungsrecht Ge-
brauch. „Ich kann das nicht“,
sagte das Mädchen im Zeugen-
stand. Die Ehefrau des Ange-
klagten hatte ausgesagt, von
dem Missbrauch nichts mitbe-
kommen zu haben.

Strafverschärfend wurden
auch die zahlreichen Vorstra-
fen des dreifachen Vaters we-
gen Diebstahls, Betrugs und
Unterschlagung bewertet. Zu-
dem hatte er 2010 seinen da-
mals zehnjährigen Sohn mit
einer brennenden Zigarette
gequält, was mit einer Frei-
heitsstrafe geahndet worden
war.

Weil das Gericht keine
Fluchtgefahr sah, wurde der
41-Jährige am Ende der Ver-
handlung bis zum Haftantritt
auf freien Fuß gesetzt.

unter anderem Werke nam-
hafter zeitgenössischer Künst-
ler gezeigt, die in der Vergan-
genheit mit ihren Arbeiten
auch auf der documenta in
Kassel vertreten waren. Unter
ihnen Henk Visch, Iza Genz-
ken, Norbert Prangenberg,
Juan Muòoz, Franz West, Tho-
mas Virnich und Bernhard
Prinz.

B. Braun verfügt seit 1992
über eine umfassende Samm-
lung zeitgenössischer Kunst.
Die Exponate sind in allen Be-
reichen gegenwärtig: in Büros,
Gängen, Fertigungshallen,
Kantinen. Sie stehen dabei im-
mer auch im Dialog mit der
sie umgebenden Architektur,
heißt es in einer Mitteilung.

Zwei Führungen
Es werden zwei Führungen

angeboten, um 10 Uhr und um
14 Uhr. Sie dauern jeweils
zwei Stunden. Die Teilnahme
ist kostenlos, allerdings ist
eine vorherige Anmeldung er-
forderlich. (ddd)
• Anmeldung: bei B. Braun un-
ter Tel. 05661/ 71 50 40

MELSUNGEN. Kunst privat:
Die B. Braun Melsungen AG
öffnet ihre Türen für Kunstin-
teressierte. Am Samstag, 20.
Juni, ist die Kunstsammlung
des Unternehmens im Werk
Pfieffewiesen öffentlich zu-
gänglich.

Im Rahmen der hessenwei-
ten Aktion stellt B. Braun in
diesem Jahr Skulpturen in den
Fokus der Führung. Es werden

Kunst privat:
Skulpturen im Fokus
B. Braun zeigt Werke im Werk Pfieffewiesen

Skulptur: Künstler Thomas Schütte hat Köpfe in Ton gebrannt, gla-
siert, auf Stahl gestellt. Foto: privat

Zeitgenössische Kunst: Bern-
hard Prinz mit „Allegorie“, ei-
ner Fotografie samt Skulptur.

oder „Salvum fac regem“ von
Hauptmann werden auch
Chorwerke von Josef Rhein-
berger erklingen.

Außerdem werden Violinso-
naten von Franz Schubert und
Antonin Dvorak zu hören
sein. Interpretin ist Verena
Reinhardt, am Klavier beglei-
tet von Manfred Muche.

Der Eintritt ist frei, um
Spenden wird am Ausgang ge-
beten. (red)

BEISEFÖRTH. Motetten der
Romantik präsentiert das En-
semble Variata unter Leitung
von Manfred Muche am Sams-
tag, 20. Juni, ab 18 Uhr, in der
evangelischen Kirche Beise-
förth.

Zu hören ist unter anderem
Musik von Moritz Hauptmann
und Felix Mendelssohn, zwei
ehemaligen Thomaskantoren.
Neben einer Vertonung des
100. Psalms von Mendelssohn

Musik der Romantik
Ensemble Variata spielt in der Kirche Beiseförth

schädigt. Durch eine große
Spende sei es der AG ermög-
licht worden, den Museums-
hof wieder in eine anspre-
chende Atmosphäre zu verset-
zen, sagte der AG-Vorsitzende
Jörg-Harald Rode. Sonnen-
schirme und Markisen wur-
den aufgebaut, das Pflaster
wurde ausgebessert. Das Mu-
seum ist bis Ende November
samstags und sonntags von 15
bis 17 Uhr geöffnet. (m.s.)
• Kontakt: Tel. 05662/2370, E-
Mail: ag-museum-
gensungen@t-online.de

GENSUNGEN. Mit einem mu-
sikalischen Frühschoppen am
Sonntag, 21. Juni, ab 10.30
Uhr, weiht die Gensunger Ar-
beitsgemeinschaft (AG) für
Vor- und Frühgeschichte den
neu gestalteten Hof des Muse-
ums am alten Bürgermeister-
amt ein. Der Eintritt ist frei. Es
musiziert die Gruppe Herren-
abend. Die AG für Vor- und
Frühgeschichte sorgt für die
Bewirtung. Auf dem Hof muss-
te eine 25 Jahre alte Linde ge-
fällt werden. Sie hatte Pflaster
und Versorgungsleitungen be-

Der Museumshof
wurde neu gestaltet
Einweihung mit musikalischem Frühschoppen
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